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Ich bin für die Todesstrafe! 








Zwischen Deutschland und 
Österreich soll bekanntlich so 
etwas wie eine Rechtsangleichung 
angestrebt und abgeschlossen 
werden. Schon seit geraumer 
Zeit befasst sich.der Strafrechts- 
ausschuss de deutschen Reichs- 
tages mit der dringenden Auf- 
gabe, den Entwurf eines funkel- 
nagelneuen Strafgesetzes unter 
Dach und Fach zu bringen. Dies 
geschieht stets in Zeitpunkten, 
wo die Hüter der Justiz zur be- 
rechtigten Anschaung gelangen 
dass eigentlich das momentan 
bestehende Recht ein kompletter 
Wahnsinn und de jure für die 
Zeit absolut unbrauchbar genannt 
werden muss, in der es jahre- 
lang zur Anwendung gelangte! 

Rasch setzen sich da die Herren 
am grünen Tisch zusammen, be- 
raten in monatelangen Konferen- 
zen, schinden Diäten und kom- 
men schliesslich zur Ansicht es 
bedürfe eines noch schärferen, 
noch rücksichtsloseren, Leben 
und Eigentum des staatsbürgers 
noch weniger respektierenden 
Rechtes, um wieder mal Ordnung 
in die Dinge rin zu kriegen. 

Moment! Den Leuten, die sich 
dazu hergeben, Juristen zu spie- 
len und ihre Mitbürger in scham- 
losesrer Weise auf allerhand Ar- 
ten zu beunruhigen kann man 
dies nicht so ohneweiters übel 
nehmen, denn: 

1. werden sie dafür noch von 
ihren Mitmenschen, die dann 
ihre Opfer bilden, bezahlt und 

2. haben sie ja nichts anderes 
gelernt und daher kommt ihre 
Meinung, man müsse kleine Di- 








ferenzen zwischen Staatsbürgern 
immer durch ihr Eingreifen zu 
Monstreprozessen breitquetschen, 
schon um doch. die eigene Exis- 
tenzberechtigung auf diese Weise 
vor der Oeffentlichkeit zu do- 
kumentieren: 

Schön; was soll man aber dazu 
sagen, wenn Herr Theo von 
Guerard der Reichsjüistizminister 
der Deutschen (nicht lachen:) 
«Republik» extra die Reise nach 
Wien unternimmt, um.... 

. . Eine Milderung in der gräs- 
slichen Handhabung der Gesetze 
mit seinem österreichischen Amts- 
kollegen zu besprechen? 


... Das Strafgesetiz so zu 
reformieren und den.neuzeitlichen 
Anforderungen voll und ganz 
anzupassen, damit endlich zu- 
mindest alle Härte daraus ver- 
schwindet, die noch aus Tagen 
der weiland Maria Theresia und 
ihres Gegentaschenspielers Frie- 
drich stammen? Mit nichten. 
Wegen derartigen Bagatellen 
fährt kein Reichsjustizminister 
auch nur einen Kilometer! Derar- 
tige naturnotwendige Forderun- 
gen müssen einem Aktenmen- 
schen vom Schlage deutscher 
Staatsjuristen unverständlich blei- 
ben «Der Mensch istkein Sklave, 
ist frei und wäre er in Ketten 
geboren!» Sang Friediich v. 
Schiller, der Deutschen grösster 
Dichter. Herr v. Guerard bestreitet 
es. Kein Wunder; hier SEHERIEN 
sich die Geister, 

Waerend jeder wahre eikät 
der Ansicht ist, so rasch als 
möglich mit dem Inquisitions- 
verfahren der siaatlichen Justiz 
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Schluss zu machen und die Ver- 
tierung der Menschheit durch 
straflos bleibende, sadistische 
Urteile prössenwahnsinniger 
Richter endlich hintanzuhalten, 
sind 
im staatlichen Solde der Meinung, 
das gesamte Menschenmaterial 
diene ueberaupt in einem Staate 
nur zwei Zwecken: 


Entweder vor elektrisch gela- 
denen Stacheldraehten _fuers 
Vaterland fuer steure zu krepieren, 
oder — durch ein sogenanntes 
Strafverfahren ihr Leben hinter 
Zuchthausmaueren zuzubringen 
um naemlich dadurch erst ein 
vollwertiges und ordentliches 
Mitglied der menschlichen Ge- 
sellschaft zu werden. Hoppla, 
wir leben! 

Dass Borniertheit als eine 
spezifische richterliche Berufs- 
krankheit aufzufassen ist duerfte 
bekannt sein, darf aber dann 
doch nicht als Ausrede oder 
auch nur als mildernder Umstand 
fuer jene Niedertracht dienen, die 
sich Herr v. Guerard dieser Tage 
geleistet hat 

Der deutsche Reichsjustizmi- 
nister kam nach Wien, um mit 
dem österreichischen Kollegen 
ein Einverstaendnis in der Wie- 
dereinfuehrung der Todesstrafe 
zu erreichen! 

Bekanntlich wurde bisher die 
Todesstrafe in Österreich bloss 
fakultativ fuer Zeiten der Unruhe 
beibehalten! Herr von Guerard 
behauptet, man muesse der mo- 
dernen Zeit unbedingt Rechnung 
tragen, indem man sofort die 
Todesstrafe wiedereinfuehre!; 

«Ich persönlich bin immer fuer 
die Beibehaltung der Todesstrafe 
eingetreten... !? 


Warum? Aus welch schwer- 


jene biutleeren Schemen « 


wiegenden Gruenden geschah 
dies? 

Herr v. Guerard hat das Wort: 
«Weil ich der meinung bin... 
Nun? 

. dass sich der Staat durch 
ihre Abschaffung des höchsten 
Aktes der Staatshoheit begibt!» 

Traut man seinen Ohren? Ist 
der Mann irrsinnig? Ohne Mord 
gibt es keine Staatshoheit? Das 
allein soll das ausschlaggebendste 
Argument fuer die Wiedereinfueh- 


rung staatlich sanktionierter 
Mordbestialitaet sein? Ja, leben 
wir denn unter Buchmaenern 


oder unter ziviltsierten, (von Kul- 
tur wollen wir jagar nicht reden!) 
Menschen Bleibt es denn stets 


den Deutschen vorbehalten ihr 
Hunnentum immer wieder zu 
manifestieren? 

Man wird mir einwenden, 


Herrn v. Guerards Meinung sei 
nicht die aller Deutschen. Darauf 
erwidere ich nur: Wenn die 
Todesstrafe wieder zur Einfueh- 
rung gelangt, ist jeder einzelne 
Deutsche persönlich an dieser 
Schmach beteiligt und schuld 
weil er sie duldei! 

Der Staat ist ohne Mord nun 
einmal nicht aufrecht zu erhalten? 
Dann muss man eben diese 
Institution stuerzen, aber darf 
nicht. fuer die Erlaubnis des 
Mordes stimmen ! 


Höre es, Du unverbesserliches 
Volk von Richtern und Henkern: 
Wenn auch der Mord durch 
Herrn Landgerichtspraesidenten 
Krause Il oder Mayer IV oder 
Krotoschiner-Berlin _ausgefuert 
wird, deswegen bleibt er eben 
doch nur Mord !!! 

Keine Macht der Weit ist im- 
stande ihn ungeschehen zu ma- 
chen! Wenn Herr v. Guserard 
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glaubt ohne Todesstrafe nicht aus- 
kommen zu koennen, weil er 
die Menschen nach seinen Qua- 
iijaeten beurteilt, so moege er 
sich erschiessen, aufhaengen, 
vergiften, ins Wasser springen 
erdrosseln; keiner wird ihn an 
dieser lobenswerten Taetigkeit 
zu hindern auch nur versuchen? 
Aber: Haende weg von den an- 
deren! 


Das Recht auf Leben und Tod 
steht bloss jedem Individuum 
dann zu, wenn es sich um sein 
eigenes Leben, um seinen eigenen 
Tod handelt! Niemand anders 
ist befugt, darueber zu entschei- 
den, Im anderen Falle bin ich 
der Erste, der den wohlerwoge- 
nen Antrag stell, man ımoege 
Herrn v. Guerard wegen  ver- 
suchter Wiedereinfuerung der 
Todesstrafe zum Tode durch den 
Strang verurteilen, denn ‚nach 
dem Gesetze ist auch schon der 
Versuch einer Handlung strafbar 
die sich gegen Leben oder Ei- 
gentum eines Individuums rich- 
tet! 
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Die Unterdrückung 
wütet in Bulgarien 





Die Nachrichten von siche- 
rer Quelle, welche die Infor- 
mationsstelle des bulgarischen 
anarchistischen Hilfscomites 
im: Auslande in der letzten 
Zeit bekommen hat, bestätigen 
die Notizen der bulgarischen 
bürgerlichen Presse, die neue 
Verhaftungen von Änarchisten 
in Bulgarien ankündigt. Unter 
dem Vorwand, dass sie eine 
Bezirkskonferenz abhalten wür- 
den, hat die Polizei mehr als 
30 von unseren Genossen ver- 
haftet. Zwischen ihnen befin- 
den sich auch solche, die durch 
die letzte Amnestie vom 29, 
Juni 1 29 amnestiert worden 
sind. 

In Philippopel sind ca. 16 


DER 


Kameraden verhaftet worden, 
unter denen die Genossen 
Georg Dimitroff — der seit 
21/2 Monaten amnestieri wor- 
den ist — und Iwan Konstan- 
tinoff, der ‚als Sekretär des 
Streikkomites während - des 
grossen Streiks in der Tabak- 
industrie im Juni dieses Jahres 
tätig war, sich befinden. 

Unter den von der Polizei 
in Haskovo Verhafteten gibt 
man auch den Namen unserer 
Genossen Georg Saraschoff — 
Lehrer — an, der auch aktiv 
an ‚der revolutionären Propa- 
ganda während des Streiks in 
der Tabakindustrie in dieser 
Stadt beteiligt war. 

In Stara-Zagora ist unser 
Kamerad Nadelko Attanassoff 
— früherer Flüchtling, der vor 
einigen Monaten nach Bulga- 
rien zurückgekehrt, und krank 
ist — verhaftet worden. 

Unter den Verhafteten in 
Gliven führen wir den Namen 
unseres: ‘(genossen Wladimir 
Wodenitscharoffi an, der — Stu- 
dent in Frankreich (Toulose) 
— in Bulgarien war, un seine 


Ferien zu verbringen. Er ist 
den  widerwärtigsten Foltern 


von denen die anarchistische 
Presse schon berichtete, unter- 
worfien worden. 

In Jambol hat man den Re- 
dakteur der Zeitung «Rabot- 
nitscheski Glass» (die Arbei- 
terstimme), welche ' gesetzlich 
erscheint, aber. trotzdem be- 
droht ist, jedem Tag unterdrükt 
zu werden, verhaftet, und ‘ge- 
foltert. Einige. Zeitungskäuier 
wurden auch verhaftet, nur, 
weil sie die Zeitung gelesen 
hatten, 

Die Zahl der Verhaftungen 
in Sofia ist auch gross. Unser 
Genosse Theodor‘ Popoff — 
Student — hatte die, tödlichen 
Foltern in den Lokalen der 
Sichereitspolizei zu erleiden. 

Einige von ihnen sind nach- 
her beireit und ziska 20 -&e- 
nossen sind : den gerichtlichen 
Mächten wegen antistaatlicher 


Propaganda ueberliefert wor- 
den. 
Wie wir schon öfter dies 


wiederholt haben: die bulgari- 
sche fasistische Reaktion be- 
strebt sich immer mehr ihre 
blutige Diktatur zu stabilisie- 
ren als sich zwusschwächen’ 
Der beruemte demokratLjapt 
schelf hat von zirka 40 anar- 
chisten nur 7 amnestiert. 33 
Genossen leiden immer noch 
in seinen Gelfängnissen und 7 
unter ihnen sind zum Tode 
verurteilt worden. Das war 
nicht genug, dass er noch 20 
Anarchisten — die Vorhut des 
bulgarischen Proletariats — in 
die Hölle der Gefängnisse wirft. 
Diese Nachricht ueberrascht 
uns aber nicht, weil alle Anar- 
chisten wissen so gut wie wir, 
dass unsere Genossen immer 
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verfolgt sein werden, wenn sie 
gegen die Kirche, das Kapital 
und den Staat kämpfen. 
Bei der Mitteilung dieser neuen 
Verbrechen. des bulgarisehen 
Fascismus benutzen wir die Ge- 
egenheit einen ° dringenden 
Aufruf an alie Anarchisten in 
der Weit zu richten, damit.sie 
ihr. moransehe und materielle 
Hilfe, der bulgarischen anar 
ehisfischen Bewegung. welche 
seit 6 Jahren‘ .die faseistische 
Regierung in dem Blute ihrer 
besten Kämpfer zu ersticken 
versucht. übermitteln. - _ 
Die Informationsstelle des 
bulgarischen anarchistischen 
Hifscomitös im Auslande. 


Offener Brief 


Der Duchoborzen, ‚der , christ- 





tich-anarchistischen Gemein- . 


schaft fuer Brüderlichkeit, der 
Söhne: der Freiheit. 

AN DIE HERRSCHENDEN 

UND HENKER DER GAN- 

ZEN WELT. AN DIE RICH- 

TER. S'AATSMÄNNER, PO- 

LIZISTEN UND ALLE AN 


DEREN DIENER MENSCH. 


LICHER GESETZE! 
11 

Das sagen wir Ihnen ‚beute 
bevor Sie uns von der Erd- 
oberfiäche entfernen können. 
Wenn Sie so etwas Schmach- 
volles tun wollen, dann tun 
Sie es aus bestialischen In- 
stink'ten heraus. Aber wir er- 
klären Ihnen, dass es in der 
ganzen Welt geistige Ducho- 
borzen {Söhne des Lichtes) 
gibt, die’die Wahrheit Chrie- 
ti verkünden werden. 

Die ganze Geschichte unse- 
res Lebens ist durch grausa 
me Verfolgungen des frieali- 
chen. schwerarbeitenden Vol- 
kes seitens der Kirchen. Sıaa- 
ten und‘ der kapitalistischen 
Klasse gekennzeichnet. Diese 
Verfolgungen des harmlsen 
Volkes geschahen und ge 
schehen, weil es Christi Lehre 
lebt und sıch bedingungsund 
komprom'sslos keiner anderen 
Au orität als der Gottes beugt. 

Van denselben. von Men» 
schen gemachten Gesetzen wur- 
den wir schon zu Tausenden 
in den Tagen des mächtigen 
tom gemartert. Unsere Mar- 
tyrer, unsere Brüder und 
Schwestern wurden ala Opfer- 
objekte missbraucht, um den 


schändlichen Instinkten von 
Schurken und: Herrschern zu 


= 


genügen. Mit grosser Freude 
beobachteten die  vertierten 
und verdummten Massen in 


der Arena, wie hungrige Lö-- 


wen und Tiger die wahren 
Nachfolger Christi 7errissen. 

Die mittelalterliche Inquisi- 
tion verbrannte bei lebendi- 
gem Leib — Bruno, Huss und 
Hunderte anderer, die bis 
zuletzt die Ideale Christi hoch- 
hielten. 

In Russiand wurden vor 200 
Jahren auf Befehl der Kirchen- 
obrigkeiten unsere Ahnen mit 
allen nur erdenklichen Folter- 
werkzeugen mittelalterlicher 
Inquisition gemartert, sie wur- 
den erhängt. erschossen, nach 
Sibirien verbannt; die letzte 
grosse ‚Verfolgung; war im 


'Jahıre 1895, al& die Duchobor- 


zen alle ihre Feuerwaffen ver- 
brannten. Da taten die getreu- 


en‘ Untertanen des Zaren 
(die Kosaken) viele jener 
schäfdlichen Taten, wie sie 


uns ‚dis Geschichte kaum über- 
lieferi. Diese Verfolgungen 
dauern bis zum heutigen Tage, 
ja aueh hier im zivilisieren 
«freien Land>,in Kanada. wo es 
Redefreiheit gibt, wo wir anje- 


des: Eeka.Erziehungsanstalten 


haben, wo das Volk das allge- 
meins : Wahlrecht hat. Die 
Menschheit weiss leider:nichts 


'von diesen Verfolgungen. 


Im Jahre 1902. wurden in 
Regina über 30 Leute ins Ge- 
fängnis gesteckt. 3. -Menate 
wurden sie konfiniert gehalten. 
Diese «fastenden» Duchobor- 
zen wurden sehr misshandelt, 
da sie kein Fleisch assen und 
sich besonders demütigenden 
Befehlen der Gefängnisbehör- 
den. nicht fügten. Die ‚Aerzte 
flösten ihnen zwangsWeise 
ärztliche Arzneien durch Gum- 
mischläuche ein, wodurch Ma- 
genleiden und ungeheure 
Schwäche entstand Es wur- 
den ihnen furchtbar heisse 
Fleischsuppen eingegeben, wo- 
bei Lippen. und Gesicht 
s hwarz gebrannt Wurden. 
Diese körperlichen Torturen wur- 
den meistens während der Nacht 
durchgeführt; geschlagen wurden 
sie auch bei Tag. Die Männer 
Alexey Makaseyeld und Nikoli 
Antipayev sind verhungert. Vo 
her wurden ihre Arme aut den 
Rücken gebunden. An den Fues- 
sen aufgehängt, steckteman ihre 
Köpfe in ein Wasserfass, bis sie 
bewusstlos und dann halb tot 


auf den Boden geworfen. wur- 
den, 
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Aus aller Welt 


Pack schlägt sich, Pack verirägt 
sieh. 


Trotzki hat um Wiederaufnah- 








me in die «K. P.» der Sowiet-: 


diktatur angesucht. Auch diesen 
Mann haben wir stets richtig 
beurteilt und. — verachtet. Der 
Marxismus kennt keine Fort ‚nur 


Rückentwicklung. 





Wer bezahlt die Lasten des’ 
‚Joung-Planes ? 


Niemand als die Arbeitermas- 
sen Deutschlands. Wer halst 
sie ihnen auf? Die Sozialdemo- 
kratie. Schon schickt sich der 
SPD.-Minister Hilferding an, die- 
, se Lasten von mehr als 2 Mil- 

liarden jährlich in Form von 
Konsumsteuern auf die Haus- 
haltungen. der breiten .Volks- 
massen abzuwälzen. Da kann 
man natürlich leicht «fürs den 
Youngplan sein: Würde man 
die Abtragung dieser Raubquo- 
ten aber jenen Herrschaften auf- 
erlegen, die ein überproletari- 
sches Einkommen haben — wie 
rasch würde dann die Empörung 
gegen diesen Plan der ‚Massen- 
beraubung erfolgen! 





‘Wieder ein Justizver- 
brechen! 


So muss man Angesichts des 
Ausganges des Halsmann-Pro- 
zesses vor dem Innsbrucker Ge- 
schworenengericht ausrufen. Im 
ersten Prozess zu zelın Jahren 
verurteilt, verurteilt ihn das Ge- 
richt im zweiten zu vier Jahren, 
Wegen Vatermordes, ohne dass 
auch nur der geringste Beweis 
dafür vorläge, dass Halsmann 
der Täter war, Zeigt schon die 
doch ziemlich grosse Differenz 
zwischen 10 und 4 Jahren Zucht- 
hausstrafe die Weissheit und Ge- 
rechtigkeit der Justiz, so die 
Beharrlichkeit in der neuerlichen 
Verurteilung und Strafbemessung, 
was das ist: Justiz. Ein seelen- 
loser Apparat, der dann, wenn 
er eingestehen muss, dass ihm 
keinerlei Ergründung des Ver- 
brechens oder Festnahme des 
Uebeltäters gelang, justament 
Denjenigen bestraft, 


wohl kein Beweis vorliegt, der 


gegen den- 


aber schuldig ist, dem Justiz- 
apparat in die Fänge geraten zu 
sein, 





Ja 


BULGARIEN, 


ren Kameraden im Ausland mit- 
teilen zu können dass die Ver- 
teidigungsstelle der bulgarischen 
anarchistischen Hilfskomitees im 
Ausland durch ihre Protestver- 
öffentlichungen 'einen unerwartet 


- günstigen Erfolg erzielt hat: Allein 


dieser Nummer unseres; Blattes 
angeführten bulgarischen Kame- 
raden sind: 'seit letzter : Woche 
auf freien Fuss gesetzt worden ! 
Es’ scheint somit, dass auch die 
bulgarischen Behörden - einem 
gewissen Mass von Einsicht zu- 
gänglich zu werden beginnen. 





HOLLAND. 

‚Im. Oktober feierten die _Gro- 
ninger Kameraden den Freuden- 
tag‘ des 25jährigen Bestandes ih- 
rer Produktivassoziation «Der 
Pionier». Von 1904 bis 1929; 
ein. unablaessiger Weg .des 
zaehesten Kampfes; aber auch 
des endlichen Erfolges. «Freie 
Arbeit», das Organ unserer hol- 
laendischen . ‚Genossenschaftsbe- 
wegung, feierte das Ereignis in 
einem besonderen Aufsatz, eben- 
so der: «Vrije Socialist>., 

Der Staat greift ein. In Hol- 
land kam es, iim Zusammenhang 
mit dem Ausstand von Arbeitern 
einer Fabrik in -Maastricht, zu 
bewaffneten : Zusammenstössen 
zwischen Polizei und Streiker. 


MARSEILLE. Auf dem Bergarbei- 
terkongress wurde einmütig die 
Durchführung des Oeneralstreiks 
gegen die zahlreichen Verletzun- 
gen des "Achtstundentages durch 
die Unternehmer beschlossen. 
Werden die französischen Arbei- 
ter endlich wieder die Besinnung 
finden, sich ueber die Köpfe 
ihrer ehemals revolutionaersyn- 
dikalistischen, heute reformisti- 
schen Fuehrer hinwegzusetzen 
und zur Aktionstat des Anarcho- 
syndikalismus aufzuraffen ? 


OESTERRBEICH. In der 
Blumauer Pulverfabrik fanden 
Massenentlassungen statt, wegen 
der Ueberarbeit, die einzelne Ar- 
beiterschichten geleistet haben. 
Wie traurig, dass es die Regie- 
rung sein muss, die den Arbei- 
tern die Fortfuehrung der Pro- 


EREIE 


- Verwendung verunmöglicht, 
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duktion in der Sprengstoffindus- 
trie verbietet, statt dass die Ar- 
beiter der Regierung diese düte 


« duktion einstellen. 


Newyork. Hier kam es zu 


. den heftigsten Zusammenstössen 
Sofia. Wir freuen uns, unse- 


zwischen streikenden Chauffeu- 
ren der Benzintankwagen und 
Streikbrechern. Wahre Strassen- 
schlachten fanden statt, an denen 
sich Hunderte auf beiden Seiten 
beteiligten und wobei Lasikraft- 
wagen als Tanks, mit denen man 
in die gegnerischen Massen hin- 
einfuhr, benuetzt wurden. Es 
raecht sich nun der Mangel ei- 
ner anarchosyndikalistischen Ge- 
werkschaftsorganisation der Ar- 
beiterschaft Amerikas. Eine sol- 
che haette sich gegen die Eigen- 
temer der Autos gewendet und 
ihnen jede Benzinlieferung und 
an- 
statt den Klassenkampf des Pro- 
letariats im Bruderkampf zwi- 
schen Proletarien auf den Kopf 
zu stellen. 

Der Gieneralstreik in ganz Leii- 
land gegen die Missstaende im 
Krankenkassenwessen _ dauerte 
nur einen Tag, hat. jedoch mit 
einem vollen Erfolg des Streikes 
geendet. . Die Regierung gab 
sofort nach. 80 Prozente der 
Arbeiterschaft nahmen an dem 
Generalstreik teil. 

Brüx. Blutige Niederschlagung 
streikender Bergarbeiter. In der 
Tschechoslowakei, wo die 
«komm.> Partei die Gewerk- 
schaftsbewegung fast voellig um- 
klammert  haelt, erleiden die Ar- 
beiter wirtschaftlich Niederlage 
auf Niederlage. Die hiesige Aus- 
standsbewegung der Bergarbeiter 
ist zusammengebrochen. Auf 
den Schichten der Nordboehmi- 
schen :Kohlenwerks-Geselischaft 
hat der ‚Streikbruch gesiegt. Die 
Gendarmerie ging mit Waffen- 
gewalt gegen demonstrierende 
Streiker vor. 

Generalsreik der Araber in 
Palaestina. Der als Protest ge- 
gen die parteiische englische Ver- 
waltung angekuendigte General- 
streik der arbeitenden arabischen 
Bevoelkerung in Palaestina ist 
ausgebrochen. Auch die arabi- 
bischen Kaufleute haben sich 
ihm angeschlossen und ihre Ge- 
schaefte gesperrt, selbst wenn 
sie keine Angestellten haben. Der 
Schiffverkehtı ruht vollkommen, 
da die arabischen Hafenarbeiter 
streiken. Immer mehr erweist 
sich die Richtigkeit unserer Ab- 
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Icehnung des Zionismus. England 
hat den Juden etwas gegeben, 
was es den Arabern gestohlen 
hat. 


Beigisehe Grubenarbeiter im 
Pireik, In den Gruben des Bo- 
rinage sind 10.000 Grubenarbei- 
ter in den Ausstand getreten, 
weil sie die Annahme einer 
schiedsrichterlich ihnen gewaehr- 
ten, geradezu laecherlich gering- 
fuegigen Lohn-«Erhoehung> ab- 
lehnten. Die Sozialdemokratie 
bemueht sich, den Streik im Rah- 
men eines Teilstreiks zu halten, 
verurteilt ihn dadurch bewusst 
zur Unfruchtbarkeit. 

Der Deutsche Metallarbeiter- 
Verband als Streikbreeher-Agen- 
tur. In etwa 800 Zahlstellen im 
ganzen Reich wirbt der deutsche 
Zentralverband der Metallarbeiter 
Streikbrecher, um den Streikkampf 
der Berliner Rohrleger brechen 
zu koennen. Der Kampf der 
Arbeiter ist deshalb ungeheuer 
erschwert. zumal die Unterneh- 
mer den Ausfall ihrer Gewinnste 
durch die kapitalistischen Ver- 
baende des Berliner Baugeschaef. 
tes und der Metallindustriellen 
ruekverguetet erhalten. Nur der 
Generalstreik koennte den Rohr- 
legern helfen — aber der sozial- 
faschistische Zentralverband be- 
kaempft alles aufs erbittertste, 
was in dieser einzig veruenftigen 
Richtung unternommen wird. 


rd ur en 


Zur Trustfrage: 


Das ist jetzt in hiesigen Ta- 
geszeitungen eine beliebtes 
und ergiebiges Tema. Was 
ist hier eigentlich alles noch 
zu vertrusten?? Es ist wahr- 
lich nicht mehr viel! Alles 
was die Masse, (man sagt auch 
das Volk) zum Leben braucht, 
ist vertrustet. Und immer 
neue Trustmöglichkeiten wer- 
den ausgeknobelt. Was ist 
nun so ein Trust? Der Zu- 
sammenschluss von Ausbeu- 
tern irgend eines Produktes, 
um jenes Produkt finanzeller 
zu verarbeiten, das heisst aus- 
beuter zu können, natürlich 
nur auf Kosten .der Anderen. 
Denn erstens werden durch 
diese neue‘ Arbeitsmetode, ei- 
ne grosse Anzahl Arbeitskräf- 
te überflüssig, welche dann das 
Herr der Arbeitslosen vergrös- 
sern, und zweitens wird das 
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billiger gewonnene ‚oder her- 
gestellte Produkt, noch bedeu- 
tend verteuert. Verteurt? wie- 
so! wenn doch diese, so von 
den Trustfreunden, und Nies- 
sern geprisene Arbeitsmethode 
biliger ist, dann kann man 
doch das erzeugte Produkt bi- 
liger verkaufen, ja das könnte 
man, wenn man wollte, aber 
man will nicht, denn diese 
Herren Trustmänner. sind ja 
Ausbeuter! welche nicht das 
Wohl: anderer Menschen im 
Auge haben, sondern nur den 
Trust schufen, um mehr zu 
verdienen, um besser,- konku- 
renzloser, ausbeuten zu, kön- 
nen, Der letzte hier geschaf- 
fene Trust, ist der Schmalz 
trust, bezeichnent fuer die Li- 
beralität der Regierung ist, das 
sie diesen Gross- Ausbeutern 
ein Wohlwollen entgegen ge- 
bracht hat, und noch bringt, 
Die Herren des Schmalztrusi 
wollen durch zusamınenlegen 
der Betriebe, mit nur 1/3 der 
jetzt beschäftigten Arbeiter die 
Fabrikationsmenge erhöhen. 
Also 2/3 der Arbeiter sollen 
arbeitslos werden. Den Ein- 
kauftspreis an die Schmalz- 
lieferanten Kolonisten will man 
nach und nach herunterdrue- 
cken und den Verkaufspreis 
will man, wenn die augenblick- 
lichen Einseifungsmanöwer 
vorueber sind erhöhen. So 
steigert sich fuer diese Sorte 
von Ausbeutern der Verdienst, 
beim Einkauf, bei der Fertig- 
stellung, und beim Verkauf. 
Ja das sind die Ziele und Vor- 
teile aller Trust. Da nun, wie 
bereits gesagt, den Trust 
Moeglichkeiten, hier zu Lande, 
auf Grund der sogenannten 
«Freiheit», und dem sogenann- 
ten liberalen Regierungs-An- 
schauungen, keine Grenzen 
gesetzt sind, und die soge- 
nannten. «Masse» — der Kolos 
ohne Verstand! — schläft, 
oder politisiert, so gehen wir 
herliche Zeiten entgegen. 


Weltenbummler. 


aa8892@® 
Volksentscheit. 


Als der Volksentscheit ist 
eine beschlossene Sache, Die 
Hugenbergas Hittler u. ,e. Ww. 
haben ihren Willen, und am 


DER 
22 Dezember geht der Rum- 
mel loss. Im Reichstag ha- 
ben die Volksentscheitler ei- 
nen Reinfali erlebt, das Re- 
sultat war, das 6 Abgeordne: 
te aus dieser nationalen Par- 
tei ausiraten. 

Wie uns mitgeteilt Wird, 
fand in der letzten Woche ei- 
ne Versammlung der deutsch- 
faschistischen - Vereinigungen 
statt. Einberufer war der 
deutsche Offizier-Bund, an der 
Versammlung nahmen auser' 
dem teil. deutscher Krieger- 
verein, Pfadfinder, Stahlhelm, 
Am Lagerfeuer, Sachsenbund, 
und noch einige andere Men- 
schen a. D. In der Volksent- 
scheid frage stand man auf 
dem Standpunkt des $ 4. das 
heisst, wie ihn der bekannte 
Goebels versteht. Also auch 
hier hat der «Retter» Herr 
Hindenburg an Freunden ver- 
loren: Na’ uns kann es Recht 
sein. 

Der zweite Punkt den man 
besprach war «Die Feststel- 
lung der Schuld am Ausbruch 
des ersten Weltkrieges.» - 

Dem Redakteur der Mo- 
natsschrift «Der Krieg» (Ber 
lin) Dr. H. Kanner wurde:der 
Krieg erklärt: Wie man mir 
sagte will man in der N. D, 
2. den Kampf gegen Dr. H. 
Kanner beginnen. Nach dem 
Gesang des naecionalistischen 
Freiheitsliiedes trinken wir 
noch ein Tröpfchen! u. 8. w. 
wurde diese imposannte® Sit- 
zung geschlossen. 


Capitäo Satana2. 


rn a GE te Dr en 


Sacco u Vanzetli. 


Eine Gruppe von Cinema- 
Darsteller habeu das Drama von 
Sacco u Vanzetti verfilmt, Die- 
ser Film gelang hier, in einigen 
Cinemas zur Vorführung. Der 
Konsul der nordamerikanischen 
Uniäo erhob Protest — Der Po. 
lizeizensor bekam Beschäftigung, 
er verstand einige Teile zu strei- 
chen, der Rest kam dann, unter 
anderen, auch im Cinema Ypi. 
rangs auf die Leinewand. Und 
ich muss sagen, dieser Rest ge- 
nügte um den Besuchern die 
gauze Schändlichkeit, der ach so 
christlichen Justiz vor Augen zn 
fuehren. Ja so wie sie da, auf 
der Leinewand zu sehen waren, 
so hatte ich mich die Fuller, 
Thayer, Katzmann, Lowell,Grand, 
Strattan, als Mörder, ala moder- 
ne Bluthunde vorgestellt, ja das 
waren diese Ehrenenmäuner, je 


FREIE- 


ARBEITER 


ne gekauften Kreaturen, ja so, 
und nicht anderst, hatte ich Sie 
mir vorgestellt! Ergreifend wirk- 
ten die Stellen aus dem Familien 
Leben Saccos, sowie die, welche 
uns dem Gefaengnis, dem Ge- 
riehtsverhandlungen, sowie den 
Hinriehtungen erzaehlten. _ 
Fasst kein Auge blieb trocken, 
die Sympatie war ungeteilt, nur 
auf Seiten von Saeco u Vanzetti. 
Gross und kraeftig wirkten ihre 
Erscheinungen. Sie wirkten auf 
ung nicht als Opfer, sondern als 
Heiden, Fr. K. 


SOZIALES, 


Zur Arbeitsniederlegung bei 
der Firma Schmeling, Herz- 
feld u Comp: haben Wir heute 
noeh etwas nachzutragen, Bei 
uns ersehien der in obiger 
Fabrik angestellie Meister 
Ansporn und ersuchte das Wir, 
das nachfolgende mitteilen. 

Herr Ansporn bewies uns 
durch Dockomente das er vor- 
schriftsmässige als Büchsen- 
macher und Schieifer gelernt 
hat. sowie das er einige Zeit 
in Deutschland als Schleifer 
tätig war, ob er nun, auf 
Grund seiner Lehrzeit, die 
Fähigksit besitzt, einen Meis- 
terposten in einer Scheeren- 





“ schleiferei zu bekleiden, das 


zubeurteilen müssen wirschon 
Fachbeuten überlassen. In der 
Begleitung desHerrn Ansporn 
befand sich ein Schleifer, wel- 
cher bei obiger Firma als Ar- 
beitswilliger, gearbeitet hat. 

Wenn wir nun Herrn An- 
sporn ein gewisses Recht zu 
seiner Rechtfertigung nicht 
absprechen können, so trifft 
das bei den ihm begleiteten 
*Aucharbeiter® nicht zu. Der 
Mann war nicht in der Lage 
sein unsolitarisches Verbalten 
zu rechtfertigen, und brauch 
er sich nicht zu Wundern, 
wenn seine Mitarbeiter weit 
von ihm -abrücken. 

Die Arbeitsverhältnisse in 
obiger Betrieb lassen zu wün- 
schen, wie aus einigen zu 
schriften hervorgeht. Wir kom 
men noch einmal darauf zu 
rück. 

Isegrimm. 


Weinachten 


In diesem ‚Monat jährt ‚sich 
der Tag, an dem, an einen Ort, 
in klein Asien, als Sohn eines 
Zimmermanns, der Sohn Gottes 
geboren sein soll. Am 25 De- 
zember jedes Jahres, plären, zum 
Andenken an dieses Ereigniss, 
die Pfaffen aller Farben, ihr 
«Friede auf Erden» von den 
Kanzeln.. Ist es nicht eine Ver- 
höhnung, in einer Zeit wie jetzi- 
ge vom “Frieden? zu sprechen. 
In einer Zeit wo die Menschen- 
bestie- mehr denn je auf Vernich- 


tung, auf Verderben und Krieg ganda. 


eingestellt ist, 


Die modernen christlichen Völ- 
ker starren in Waffen, und im- 
mer neue, moderne Vernichtungs- 
werzeuge, werden erfunden — 
patentiert — propiert — geseg- 
net — und eingeführt. Und da 
plärt man, schon aus Gewohn- 
heit «Friede auf Erden». Aber 
auch auf wirtschaftlichen Gebie- 
te kann man von Frieden spre- 
chen, Die Zahl der Arbeitslosen 
vermehren sich in allen moder- 
nen Ländern von Stunde zu. 
Stunde, und das kurz vor Wei- 
nachten! Dem Feste der Freu- 
de!! O’ welch ein: Hohn, bei 
all dem Elend von Freude zu 


ı sprechen. 


Friede auf Erden’! Ihr Pfaffen! 
ich frage euch, wo ist. der «Frie- 
den» beiallen diesen vollgestopf- 
ten  Zuchthäusern u Kasernen! 
Errötet ihr nicht vor Scham ? 
Doch es kommt die Stunde. wo 
man vom Frieden auf Erden 
sprechen kann. Aber erst dann 
wenn keine Pfaffen, keine Aus- 
beuter, keine Unterdrücker, keine 
Ausgebeutende,keine Unterdrück- 
ten mehr giebt. Dann erst, wenn 
die Menschheit sich selbst be- 
freit hat, wird man vom Frieden 
von ‘Freude und von einer Wei- 
nachten der Menschheit sprechen. 

Ein Nasarener. 


Der freie Arbeiter. 


‚Diese.Ne, ist die letzte in die- 
sem Jahre, Auch im abgelaufe- 
nen Jahre versuchte der «Freie» 
seinen Platz, auf der Seite der 
Unterdrückten, auf der Seite der 
Freunde der Wahrheit, der Er- 
kämpfer einer neuen Weltord- 
nung auszufüllen. Und er tat 
was in seinen Kräften stand. An 
Lesern hat der «Freie» im Jahre 
1929. nicht gewonnen, nur we- 
nige sind dazugekommen. Die 
Freunde des «Freien» haben es 
im vergangenen Jahre unterlas- 
sen, ihrem Blatte neue Leser zu- 
zuführen, die wenigen neuen 
kamen von selbst, sie suchten 
ihm, den Freien. Propaganda für 
das einzige revolutionaere Arbei- 
terblatt wurde, nicht gemacht, 
Erst in den letzten Wochen ha- 
ben zwei Kameraden hier in der 
Stadt mit der Propaganda be- 
gonnen. Kamerad J. Oaiser wel- 
cher laengere Zeit als Redakteur 
zeichnete, legte diese Taetigkeit 
nieder, ein anderer an seine Stel- 
le, hat sich bis dato nicht ge- 
funden, so das bis auf weiteres, 
der Geschaeftsführer, auch als 
Redakteur zeichnen muss, aber 
wie gesagt, nur in Vertretung. 

Financiel schlossen wir sehr 
schlecht ab, der Freie schuldet 
seinen Geschaeftsleiter eine nelte 
Summe. 

Das muss anderst werden, 
hoffen wir das im Jahre 1930 
jeder seine Pflicht tut, damit wie- 
der mehr Leben in alle Hand- 
lungen kommt. Auf zur Propa- 
Es lebe der Freie. 

Fr. Kniestedt. 








